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KULTURWISSENSCHAFT UND FACHDIDAKTIK: 
STRANGE BED-FELLOWS ODER POTENTIELLE PARTNER?  

ANSGAR NÜNNING UND MICHAEL BASSELER 

1. Vielseitig interessierte Kulturwissenschaft sucht  
aufgeschlossene Fachdidaktik: Zur Kontaktanzeige  

als Einführung in ein ausbaufähiges Verhältnis 

Die Verbindung der beiden Begriffe bzw. Disziplinen ‚Kulturwissenschaft‘ und ‚Fach-
didaktik‘ im Titel der Einleitung eines Bandes durch die ebenso unscheinbare wie un-
eindeutige Konjunktion ‚und‘ mag auf den ersten Blick die eine oder den anderen irri-
tieren oder zumindest überraschen: Überblickt man die wichtigsten Publikationen in 
den Kulturwissenschaften und in der Fachdidaktik der letzten Jahre, so stellt man zu-
nächst verblüfft fest, dass es trotz des grenzüberschreitenden und interdisziplinären 
Charakters, der sowohl für die Kulturwissenschaften als auch die Fachdidaktiken 
kennzeichnend ist, relativ wenige Berührungspunkte zwischen den beiden Forschungs-
traditionen gibt. Während in den Kulturwissenschaften Publikationen aus der Didaktik 
bislang kaum rezipiert worden sind, haben die „Neuorientierungen in den Kultur-
wissenschaften“, die Doris Bachmann-Medick (2006) in ihrem breit rezipierten und 
inzwischen auch in einer englischen Überarbeitung (2016) erschienenen Band Cultural 
Turns systematisch dargestellt hat, den Fachdidaktiken zwar punktuell einige Impulse 
gegeben, aber die „Grundlagen und Schlüsselbegriffe“ (Jaeger/Liebsch 2004) der Kul-
turwissenschaften und die Key Concepts for the Study of Culture spielen in den Fach-
didaktiken bisher allenfalls eine marginale Rolle. Bislang ist weder in den Kultur-
wissenschaften ein Interesse an der Fachdidaktik erkennbar noch liegt in der Didaktik 
ein ausgearbeiteter Ansatz vor, den man mit etwas Wohlwollen als eine ‚kulturwissen-
schaftliche Didaktik‘ bezeichnen könnte.  

Daraus leitet sich die im Untertitel dieser Einführung aufgeworfene Frage ab, ob 
die Kulturwissenschaft(en) und die Fachdidaktik(en) nun strange bed-fellows sind 
oder potentiell Partner werden könnten. Wie der Titel dieses Bandes bereits signalisie-
ren soll, stellen sich damit zugleich weitere Fragen: Wie lässt sich Fachdidaktik als 
Kulturwissenschaft konzeptualisieren und betreiben? Welche Ansätze und Konzepte 
liegen bislang vor, um Kulturwissenschaft(en) und Fachdidaktik(en) in einen ähnlich 
produktiven Dialog zu bringen, wie er für Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik 
inzwischen durchaus üblich und verbreitet ist (vgl. z. B. Bredella/Delanoy/Surkamp 
2004; Surkamp/Nünning 2016 [2006], 2018 [2009])? Welche Perspektiven zeichnen 
sich für einen solchen Dialog ab? Und wie können konkrete wissenschaftliche, didak-
tische und schulpraktische Projekte aussehen, um solche Perspektiven umzusetzen und 
zugleich die oft bestrittene Relevanz von Theorie und Wissenschaft für die Didaktik 



 ANSGAR NÜNNING UND MICHAEL BASSELER 2 

und sogar Schulpraxis aufzuweisen (vgl. Nünning 2004)? Doch bevor solche Fragen 
erörtert oder durch die nachfolgenden Beiträge zumindest teilweise auch beantwortet 
werden können, sollte man mit einer nüchternen Bestandsaufnahme beginnen, selbst 
wenn diese relativ ernüchternd ausfällt. 

Indizien für die These, dass sich die Kulturwissenschaften und die Fachdidaktiken 
in den letzten Jahren weitgehend unabhängig voneinander entwickelt haben, finden 
sich in fast allen neueren Handbüchern, Einführungen und Überblicksartikeln zu den 
beiden Forschungsfeldern. So gibt es bezeichnenderweise in Bachmann-Medicks Band 
Cultural Turns zwar Kapitel zum interpretive turn, performative turn, reflexive turn/ 
literary turn, postcolonial turn, translational turn, spatial turn und iconic turn, aber 
weder eines zu einem didactic turn noch überhaupt Überlegungen zur Relevanz dieser 
kulturwissenschaftlichen Neuorientierungen für didaktische Kontexte. Auch in den 
meisten Handbüchern und den einschlägigen Einführungen in die Kulturwissenschaf-
ten spielen die Einsichten und Entwicklungen in der Didaktik so gut wie keine Rolle.1 
Als Beleg sei stellvertretend für eine Vielzahl anderer Publikationen das monumentale 
dreibändige Handbuch der Kulturwissenschaften (Jaeger et al. 2004) genannt. Dieses 
nahezu enzyklopädische Handbuch gibt zwar einen breiten und fundierten Überblick 
über das Profil, die Aufgabenfelder und die Funktionsbestimmungen der Kulturwis-
senschaften sowie über ihre Grundlagen, methodischen Konzepte und Schlüsselbegrif-
fe (vgl. Jaeger/Liebsch 2004), aber in den über hundert vielfach ausgezeichneten Bei-
trägen sind selbst in dem Band, der den Paradigmen und Disziplinen gewidmet ist, 
kaum Bezüge oder Überlegungen zu didaktischen Aspekten oder zum Lehren und 
Lernen eigener und fremder Kulturen zu finden. Selbst die für die Kulturwissenschaf-
ten eigentlich einschlägige Didaktik des Fremdverstehens spielt in den Beiträgen der 
drei Bände so gut wie keine Rolle. 

Umgekehrt glänzen kulturwissenschaftliche Studien und Standardwerke in den 
meisten neueren Publikationen zur Fachdidaktik – selbst in denen zur inter- und trans-
disziplinären Didaktik des Fremdverstehens – ebenso weitgehend durch Abwesenheit 
oder werden nur kursorisch unter „Bezugswissenschaften“ aufgeführt.2 Wer etwa in 
Einführungen in die Fremdsprachendidaktik nachsehen möchte, welche Ansätze und 
Konzepte der Kulturwissenschaften in diesem Kontext von Belang sind, wird das 
Nachsehen haben. Auch wenn die ein oder andere Ausnahme in beiden Forschungs-
feldern die Regel bestätigen,3 kann man innerhalb der Fachdidaktik bislang von einer 
kulturwissenschaftlichen Didaktik allenfalls in Ansätzen sprechen, auch wenn es 

                                             
1  Vgl. stellvertretend für eine Vielzahl anderer Publikationen etwa Böhme/Matussek/Müller 

(2000), Appelsmeyer/Billmann-Mahecha (2001), Assmann (2006) und Nünning/Nünning 
(2008). 

2  Vgl. wiederum nur stellvertretend für eine Vielzahl anderer Publikationen die ansonsten 
ebenso gehalt- wie verdienstvollen Bände von Gehring (2010), Thaler (2012), Haß 
(2016).  

3  Vgl. z. B. die Einführung in die Kulturwissenschaften von Fauser (2004: 87-93), die ein 
Kapitel zum Thema „Kulturelle Narrative“ enthält, sowie Sommer (2003). 
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durchaus einige Beiträge gibt, die programmatisch für eine solche Neuorientierung 
eintreten (vgl. v. a. Hallet 2002, 2007, 2013, 2016; Surkamp/Nünning 2013 sowie den 
kurzen Überblick in Abschnitt 2 dieser Einleitung). Auch wenn sich hinter dem Etikett 
einer Kulturdidaktik vielfach kaum mehr als die altbackene positivistische Landeskun-
de verbirgt, zeigen verdienstvolle Bände und Einführungen wie die von Röseberg 
(2001), Sommer (2003) und Stierstorfer/Volkmann (2005), dass zumindest im Bereich 
der Cultural Studies einige fundierte Brückenschläge vorliegen, die die Relevanz der 
Kulturwissenschaft für die Fremdsprachenphilologien und zum Teil auch die Fremd-
sprachendidaktiken überzeugend herausarbeiten. Insgesamt erscheint es jedoch noch 
immer bemerkenswert, in welch hohem Maße die Erkenntnisse und Entwicklungen in 
den Kulturwissenschaften und der Fachdidaktik wechselseitig kaum oder gar nicht zur 
Kenntnis genommen werden. 

Dieses wechselseitige Desinteresse bzw. die friedliche, aber interesselose Koexis-
tenz ist insofern überraschend, als es aus mehreren Gründen eigentlich durchaus nahe-
liegend wäre, die Renaissance bzw. den anhaltenden Boom der Kulturwissenschaften 
für die Fachdidaktik(en) fruchtbar zu machen. Erstens profitieren ja nicht nur die Kul-
turwissenschaften von einem breiten interdisziplinären Interesse an kulturellen Phäno-
menen und Herausforderungen, sondern auch die Bedeutung von Didaktik und Lehrer-
bildung wird dadurch signifikant aufgewertet. Das gleiche gilt für weitere ‚cultural 
turns‘ (vgl. Bachmann-Medick 2006) wie die ‚anthropologische Wende‘ (anthropo-
logical turn), die ‚postkoloniale Wende‘ (postcolonial turn), die ‚historische Wende‘, 
(historical turn), die ‚ethische Wende‘ (ethical turn) und vor allem auch die ‚kognitive 
Wende‘ (cognitive turn), die für die Kulturwissenschaften und für die Fachdidak-
tik(en) gleichermaßen relevant erscheinen, auch wenn diese turns bzw. Wenden in di-
daktischen Kontexten bislang allenfalls eine untergeordnete Rolle spielen. Ein weiterer 
Grund für den Aufschwung der Kulturwissenschaften und für deren didaktische Rele-
vanz und Anschließbarkeit besteht zweitens in der Einsicht, dass gesellschaftliche 
Probleme und kulturelle Herausforderungen weder ‚natürlich‘ noch überzeitliche Kon-
stanten sind, sondern dass sie stets im Kontext von kulturspezifischen und historischen 
Gesamtzusammenhängen entstehen bzw. zuallererst erzeugt werden. Ein fundiertes 
kulturwissenschaftliches wie -geschichtliches Verständnis dieser Zusammenhänge er-
möglicht sodann die Entwicklung einer Didaktik, die den zugrundeliegenden Diskur-
sen und Mechanismen Rechnung trägt und die Lernenden zur aktiven Teilhabe an kul-
turellen Aushandlungsprozessen befähigt. 

Gleichwohl bedürfen die voranstehenden Verallgemeinerungen einer doppelten 
Relativierung: Zum einen gibt es in vielen der Einzeldisziplinen, die zu den Kultur-
wissenschaften zu zählen sind, sehr wohl ein gewisses Interesse an didaktischen Fra-
gen. Beispiele dafür sind etwa die Geschichtswissenschaft und die Anglistik, die je-
weils eigene, sehr produktive didaktische Forschungstraditionen herausgebildet haben. 
Zum anderen hat sich auch in (Teilen) der Didaktik die Einsicht durchgesetzt, dass 
Sprache und Literatur keineswegs überzeitliche Konstanten oder gar Universalien sind, 
sondern historischem Wandel, kontextueller Bedingtheit und damit auch kultureller 
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Variabilität unterliegen. Beide Formen der Annäherung können zwar im Rahmen einer 
Einleitung nicht detailliert vorgestellt, aber zumindest in groben Zügen kurz skizziert 
werden, da sie Ansatzpunkte und Impulse für die Weiterentwicklung einer kulturwis-
senschaftlichen Fachdidaktik bzw. einer didaktisch orientierten Kulturwissenschaft 
geben können. 

2. Horizontale Partnerschaftsvermittlungen und vertikale  
Grenzüberschreitungen: Produktive Verbindungen  

von Kulturwissenschaft und Fachdidaktik 

Aus der ernüchternden Feststellung einer friedlichen, aber zumeist beziehungslosen 
Koexistenz von Kulturwissenschaft und Fachdidaktik leiten sich jedoch zugleich die 
zentralen Fragen dieses Bandes und dieses Beitrags ab, wie die horizontale Kohärenz 
zwischen den Teildisziplinen innerhalb der Anglistik/Amerikanistik sowie die vertika-
le Korrespondenz zwischen der Anglistik und dem Unterrichtsfach Englisch in der 
Lehrerbildung gestärkt werden könnten (vgl. dazu den Band von Diehr 2018). Diese 
Frage kann man entweder deskriptiv (bezogen auf den gegenwärtigen Zustand der 
Anglistik/Amerikanistik, dem Unterrichtsfach Englisch und der Lehrerbildung) oder 
normativ (wie diese idealiter aussehen und aufeinander bezogen sein sollten) beant-
worten. Bei nüchterner Bestandsaufnahme fällt die deskriptive Antwort ebenso knapp 
wie ernüchternd aus: Von einigen löblichen Ausnahmen und Reformbemühungen 
(z. B. an den Universitäten in Göttingen, Heidelberg und Wuppertal) einmal abgese-
hen, gibt es bislang weder eine horizontale Kohärenz zwischen den anglistischen Teil-
disziplinen der Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaft sowie der Fachdidaktik 
noch eine vertikale Korrespondenz zwischen der Anglistik und dem Unterrichtsfach 
Englisch. Von daher ergibt es sich, dass in einigen der nachfolgenden Beiträgen nor-
mative und vielleicht sogar idealistische Überlegungen im Vordergrund stehen, wäh-
rend viele andere ganz konkrete Vorschläge unterbreiten. 

Zudem kann man im Hinblick auf die horizontale Kohärenz insofern durchaus Un-
terschiede feststellen, als die Beziehungen zwischen den anglistischen bzw. amerika-
nistischen Teildisziplinen auf der einen Seite und der Fachdidaktik auf der anderen 
unterschiedlich intensiv ausgeprägt sind. Während es etwa im Hinblick auf das Ver-
hältnis von Sprachwissenschaft und Sprachdidaktik trotz einiger regionaler oder loka-
ler Initiativen nur relativ wenige Gemeinsamkeiten im Hinblick auf Gegenstände, 
Theorien und Methoden gibt, kann der Dialog zwischen Literaturwissenschaft und Li-
teraturdidaktik inzwischen auf eine lange Tradition und erfolgreiche Kooperationspro-
jekte zurückblicken. 

Anders sieht es hingegen, wie im ersten Abschnitt bereits deutlich geworden sein 
dürfte, für das Verhältnis zwischen Kulturwissenschaft und Fremdsprachendidaktik 
aus, das wohlwollend und etwas euphemistisch wohl als ausbaufähig bezeichnet wer-
den kann. Wenn Jürgen Kramer in seiner ‚Positionsbestimmung‘ zu der Frage „Wel-


